
Sachlicher Commentar zu Plutarchus
„de garrulitate".

Einleitung.

Unter den sogenannten moralischen Schriften des Plutarcli, deren Leetüre nicht nur

wegen des grossen gelehrten Notizenreichthums aus allen möglichen Gebieten der Alterthums¬

wissenschaft nützlich, sondern seines trefflichen Inhaltes wegen auch heute noch interessant ist,

nimmt mol dSohaxta? nicht die letzte Stelle ein. Und nicht wenig erhöht wird das Interesse für

diese Schrift durch den Umstand, dass sie wirklich ein echtes Product des Philosophen von

Chaeronea ist; mit jeder Zeile, die wir lesen, fühlen wir, dass Plutarcli sie geschrieben, überall

treffen wir auf seine Bigenthümlichkeit im Gedanken, überall auf seine besonderen Liehabereien

im Ausdruck, mit einem Worte: liier tritt uns Plutarch, wie er denkt, fühlt, spricht entgegen.

Zwar hatte Benseier mit der Behauptung, wegen der allzu häufig sich findenden Hiate

sei diese Schrift unecht, die Achillesferse des Plutarch berührt, aber nur kurze Zeit währten

die durch ihn heraufbeschworenen Bedenken gegen die Echtheit; schon Scheller ( de liiatu in

Plutarchi moralibus, Bonn 1864 p. 3 n. 3'.) glaubte nicht recht an Benselers Ausspruch, obgleich

er nicht das Gegentheil bewies und der geistvolle Kenner des Plutarch (Volkmanu) widerlegte

bald (Leben, Schriften und Philosophie des Plutarch von Chaeronea I. p. 185) mit Schärfe alle

von Benseier aufgestellten Verdächtigungen, wodurch auch der letzte Zweifel an Plutarchs Autor¬

schaft gehoben und hoffentlich für immer beseitigt ist. Und gerade dieser Umstand erleichtert uns

die Beschäftigung mit dieser Schrift; wir sind der lästigen und oft undankbaren Untersuchung

des plutarchischen Styls überhoben, brauchen nicht ängstlich nach Argumenten für die Echtheit

zu suchen und können mit um so grösserer Müsse den Inhalt betrachten. ■—■ —

Es ist bekannt und oft schon darauf hingewiesen worden, dass Plutarcli in seinen philo¬

sophischen Abhandlungen nicht planlos verfuhr, sondern via quadam ac ratione den Stoff besprach

und seine Gedanken darlegte. Diese planmässige Durcharbeitung des Stoffes ist oft schwer auf¬

zufinden und nachzuweisen, weil er in Folge einer tief eingewurzelten Eigenthümlichkeit oft von

seinem Thema abschweift, einen andern sekundären Gedanken weiter verfolgt und überall seine
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Ideen durch ihm immer geläufige Beispiele, oft der heterogensten Art veranschaulicht. Trotz

dieser Schwierigkeit will ich es versuchen, den Ariadnefaden zu suchen und eine ausführliche

Disposition des von Plutarch hier behandelten Stoffes zu geben; dabei will ich auch gleich auf

zwei logische Fehler des Philosophen aufmerksam machen; dann aber soll ein sachlicher Com-

mentar der Abhandlung folgen, der meines Wissens nicht vorhanden ist. (Ein ausführlicher Coin-

mentar — wie Wyttenbach in seinem Animadversiones ihn giebt — ist wegen des für eine Pro-

grammabliandlung beschränkten Raumes nicht ausführbar.) Zwar geben Hutten in seiner Ausgabe

und Kaltwasser und Bähr in ihren Uebersetzungen allerhand Notizen unter dem Text; diese sind

aber oft so falsch und durch so viele Irrthümer und Druckfehler entstellt, dass ich schon aus

diesem Grunde einen Comwentar für zweckmässig erachte. Wyttenbach ist in seinem Commentar

nicht bis zu unserer Schrift gelangt und Hercher's neue Ausgabe, die allerdings viele Ver¬

besserungen in Bezug auf die Quellenangabc, aus der Plutarch schöpfte, in Aussicht stellt, ist

erst im I. Bande vollendet. ■— Da ich aber nicht alle Hilfsmittel erlangen konnte, deren ich

bedurfte, so habe auch ich nicht Erschöpfendes bieten können.

Disposition.

A. Einleitung. Eine der schwersten und hartnäckigsten Krankheiten, deren Kur die Phi¬

losophie übernimmt, ist die Geschwätzigkeit; denn der Unterricht —■ das einzige Mittel

dagegen — lässt sich nur bei denen gebrauchen, welche hören; Schwätzer aber hören

Niemanden an, sondern reden immer. Die Geschwätzigkeit ist gleichsam eine selbst¬

gewählte Taubheit; fast sollte man glauben, dass bei dergleichen Leuten die Kanäle des

Gehörs nicht in die Seele, sondern in die Zunge gehen. Daher sind sie, wie leere Töpfe,

leer an Verstand, aber voller Klang. Sie hören nicht die Ermahnung, dass Schweigen
heilsam sei.

X. Demgemäss hat aber
B. die Geschwätzigkeit auch sehr iible Folgen und ist schwer heilbar,

I sehr unheilsame, üble Folgen und zwar

1. für den Schwätzer selbst, er schadet sich selbst.

a. Wie Schwätzer nicht hören, so werden sie auch nicht gehört. Sie haben also zunächst

den Verdruss, dass sie das, was sie am sehnlichsten wünschen, entbehren müssen •—•

andere Krankheiten und Leidenschaften der Seele gewähren doch wenigstens Selbst¬

befriedigung z. B. Habsucht, Ehrgeiz, Wollust; den Schwätzer aber will Niemand hören,

Alle fliehen Hals über Kopf und schweigen in seiner Gegenwart, um ihm keine Ver¬

anlassung zum Plaudern zu geben. Indem also Andere nicht auf das achten, was

sie schwatzen, bleibt ihr Geschwätz unfruchtbar. (Beispiele.) Solche Leute finden

nirgends Glauben, wonach doch jede Bede strebt; Schwätzern glaubt man selbst dann

nicht, wenn sie einmal wirklich die Wahrheit sagen; die Rede des Schwätzers bekommt

zwar, wie lange eingeschlossener Weizen, grössere Ausdehnung durch einen grösseren

Zusatz von Unwahrheit, verliert aber dadurch an Glaubwürdigkeit.

b. Die Schwatzhaftigkeit ist aber für den Schwätzer auch gefährlich, nachtheilig: sie macht

ilm verliasst und lächerlich und bringt selbst sein Leben in Gefahr; der sittsame und

schamhafte Mensch wird sich deshalb auch vor dem Betrinken sorgfältig in Acht neh-
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men, denn dieses führt zur Schwatzhaftigkeit; man findet die Trunkenheit an sich nicht

so tadelnswerth, als das Uebermaass und die Unbestimmtheit im Reden; der bethörende

Wein reizt den Weisen zum lauten Gesänge, zum Lachen und Gaukeltanze. Lachen

und Tanzen sind jedoch nicht ganz zu verwerfen. Das Schlimmste und Gefährlichste

ist aber, dass die Trunkenheit auch manches Wort entlockt, das besser verschwiegen

geblieben war. Man muss wohl Rausch und Betrunkenheit unterscheiden; im Rausche

ist man fröhlich, der Betrunkene aber führt fades Geschwätz. Was der Nüchterne im

Herzen hat, das hat der Betrunkene auf der Zunge. Trunkenheit ist ein leeres, vom

Wein erzeugtes Geschwätz; nicht das mit Schweigen verbundene ist zu tadeln, aber

das mit der Trunkenheit verbundene, thörichte, sinnlose Plaudern. Der Trunkene

schwatzt übrigens nur beim Wein, der Schwätzer immer und überall, auf dem Markte,

im Theater, beim Spaziergange, bei Tage, bei Nacht.

2. Die Schwatzhaftigkeit ist aber auch von üblen Polgen für Andere.

a. Die Schwätzer werden Anderen beschwerlich, lästig, widrig; eine oft wiederholte Rede

wird zum Ekel für den Zuhörer, daher sagt Homer von sich, „es ist mir zuwider, ein¬

mal erzählte Dinge von Neuem zu wiederholen." Wein, massig genossen, erzeugt Ver¬

gnügen; unmässig aber Missbehagen; so ist es auch mit der Rede: heilt der Schwätzer

z. B. als Arzt eine Krankheit, so ist er beschwerlicher, als die Krankheit selbst; fährt

er zu Schiffe, so ist er für seine Umgebung widriger, als die Seekrankheit; ertheilt er

Andern Lobsprüche, so ist er lästiger, als der Tadler. Man wird lieber mit Schurken

umgehen wollen, die ihrer Zunge Meister sind, als mit Schwätzern, wenn sie auch das

beste Herz haben. Unter den übrigen Krankheiten und Leidenschaften der Seele sind

einige gefährlich, andere hassenswürdig, noch andere lächerlich; bei der Geschwätzig¬

keit trifft dies Alles zusammen. Schwätzer werden daher bei ihren alltäglichen Erzäh¬

lungen verspottet und wegen der bösen Nachrichten, die sie bringen, verhasst und

kommen, da sie keine Geheimnisse bei sich behalten können, nicht blos selbst in Gefahr,

b. sondern sie werden auch für Andere gefährlich; die Schwatzhaftigkeit hat schon Städte

und ganze Reiche durch verrathene Geheimnisse zerstört. Ebenso hat sie verhindert,

dass Heilsames für Andere zur Ausführung kam. Die Entdeckung eines Geheimnisses

ist noch nie so nützlich gewesen, als die Verschwiegenheit. Die Zunge ist das Werk¬

zeug, womit das meiste Gute, aber auch das meiste Böse begangen wird; rede und

schweige daher zur rechten Zeit. Edle Erziehung lehrt erst das Schweigen, dann das

Reden. Soll aber eine Sache verschwiegen bleiben und Gefahr und Unglück vermieden

werden, so ist es unrecht, sie einem Andern zum Verschweigen zu offenbaren. Worte

sind geflügelt und fliegen weiter, wie ein entlassener Vogel. Schiffe kann man im

Sturme durch Anker und Taue hemmen und halten, Worte nicht, sie führen zum Ver¬

derben. Mit der Schwatzhaftigkeit ist gewöhnlich auch Vorwitz verbunden, weil

Schwätzer immer Neues, Geheimes hören wollen. —• Barbierstuben, Barbiere — der

Verräther verräth Geheimnisse des Vortheils wegen, der Schwätzer glaubt denen noch

Dank schuldig zu sein, die ihn anhören.

Das Gesagte soll die Schwatzhaftigkeit nicht sowohl verhasst machen, als womöglich
II heilen ■— Heilmittel.

1. durch Betrachtungen, Erwägungen.

a. indem man durch Nachdenken über die Schwatzhaftigkeit zur Einsicht, zur Ueberzeu-

gung zu kommen sucht, d. h.
1*
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indem mau durch Ueberleguug die schädlichen, unangenehmen Folgen in Erwägung

zieht; die Leidenschaften können wir nicht anders, als durch Ueberlegung (und Uebung'

cf. unten sub 2) besiegen; jene muss überall vorausgehen; denn Niemand gewöhnt sich

das zu fliehen und aus seiner Seele zu verbannen, was ihm nicht zuwider ist. Die

Leidenschaften werden uns aber erst dann zuwider, wenn wir die Schädlichkeit und

Hässlichkeit derselben einsehen lernen. So sehen wir jetzt ein, dass Schwätzer, wenn

sie geliebt sein wollen, gehasst werden; wenn sie sich gefällig zu machen suchen, zur

Last fallen; wenn sie nach Bewunderung streben, sich dem Gelächter Preis geben;

dass sie, ohne Etwas zu gewinnen, viel aufwenden; dass sie ihre Freunde beleidigen,

ihren Feinden Nutzen schaffen, sich selbst aber zu Grunde richten. Dies also, dass

man die schädlichen und unangenehmen Folgen dieser Leidenschaft in Erwägung zieht,
ist das erste Heilmittel.

b. Das zweite Mittel, dessen man sicli bedienen muss, besteht in der Betrachtung der

entgegengesetzten Tugend; dass man alle die Lobsprüche auf die Verschwiegenheit

aufmerksam anhöre; die Heiligkeit, die Würde, das Stillschweigen, das selbst den My¬

sterien ähnlich ist, immer vor Augen habe und stets daran denke: dass Leute, die in

ihren Reden rund und kurz sind und mit wenigen Worten viel sagen, allemal mehr ge¬

liebt, bewundert uud für weiser gehalten werden, als zügellose, unüberlegt in den Tag

hinein plaudernde Schwätzer. Solche, die gedrängt und gedankenvoll reden, lobt Plato

und Lycurg gewöhnte die Spartaner, wie gehärtetes Eisen, kraftvoll — gedankenreich,

schnell, gewandt in der Antwort. Solche Sprüche und Ausdrücke nun muss man vor¬

züglich den Schwätzern vor Augen halten und ihnen zeigen, wie schön und ausdrucks¬

voll sie sind. (Beispiele.) Apollo liebte diese Kürze in seinen Orakeln. Ebenso wer¬

den auch die gelobt, die das Notlüge nicht durch Worte, sondern durch Sinnbilder aus¬

drücken. (Beispiele.)

Einen Schwätzer kann man nicht durch Zaum und Zügel zurückhalten, nein, diese Krankheit muss

2. durch Uebung und Gewohnheit besiegt werden.

a. Erste Uebung: Uebung im Schweigen, wenn man nicht gefragt ist; für's Erste ge¬

wöhne Dich also, in Gesellschaften bei aufgeworfenen Fragen zu schweigen, bis Alle

es abgeschlagen haben, dieselben zu beantworten. Beim Wettlaufen gehört der Sieg

dem, der dem Andern zuvorkommt; hier aber ist es schon gut, wenn der Andere eine

befriedigende Antwort gegeben hat, demselben Lob und Beifall zu schenken und sich

dadurch den Ruhm eines artigen, gesitteten Menschen zu erwerben. Ist die Antwort

nicht hinlänglich, so kann man alsdann wohl das Unbekannte mittheilen und das Feh¬

lende ergänzen. Ist ein Anderer gefragt, so komme man ihm nicht durch voreiliges

Antworten zuvor •— man verdränge Andere nicht, indem man sich selbst zum Antwor¬

ten anbietet. — Voreiliges Antworten ist unschicklich und unanständig. — Wer Andere

nicht zu Worte kommen lässt, missfällt, wenn er auch Recht hat; begeht er aber dabei

noch einen Fehler, so setzt er sich dem Spotte und Holmgelächter aus.

b. Die zweite Uebung betrifft die Antworten auf die an uns selbst gethane Fragen. Der

Schwätzer muss zunächst vorzüglich auf seiner Hut sein, damit er nicht etwa denen,,

die ihn blos aus Spott und Hohn zum Reden auffordern, ohne es inne zu werden, in

vollem Ernste antworte. Wird er aber im Ernste gefragt, so antworte er erst dann,

wenn der Andere mit Fragen wirklich zu Ende ist — er falle ihm nicht in die Rede,

damit er nicht falsch antworte, weil er noch nicht recht weiss, Avas der Andere will.
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Nur die Pythia gab bisweilen Orakel, ehe sie gefragt war; jeder Andere aber hüte

sich vor Hastigkeit und Uebereilung, er warte ruhig und massige sich, wie Socrates
beim Trinken.

Man kann gestattete d. h. nothwendige und höfliche und unstatthafte d. h. über¬

flüssige Antworten unterscheiden: daher muss sich der Schwätzer besonders vor solchen

Materien in Acht nehmen, die, wie manche Speisen und Getränke einen Menschen

ohne Hunger und Durst reizen; so erzählen Soldaten gern von Kriegen und Schlach¬

ten; die Freude und Liebe, die Selbstliebe, die Eitelkeit verleitet zu weitläufigen Er¬

zählungen. Der Belesene spricht gern' von Anecdoten, der Grammatiker von Sprach¬

fehlern, der Gereiste von Merkwürdigkeiten anderer Länder und durch solche Materien

angelockt geht der Schwätzer darauf ein, wie ein Thier auf die gewohnte Weide.

Cyrus schlug seinen Gespielen die Wettkämpfe vor, worin er schwach war, um Andere

durch seinen Sieg nicht zu betrüben und selbst noch zu lernen — der Schwätzer tliut

das Gegentheil; er will nichts von Dingen hören, von denen er nichts weiss, weil er

dann ja schweigen müsste. —■ Abgesehen von Obigem ist es auch zu empfehlen, um

den Schwätzer zum Schweigen zu gewöhnen, ihn schreiben oder für sich allein spre¬

chen zu lassen — nicht mündlich mit ihm zu streiten, sondern gegen ihn zu schreiben;

durch diesen Federkrieg wird er an die Einsamkeit gebunden, beisst sich so müde und

ist dann weniger geschwätzig und bissig gegen Menschen. Ebenso ist der Umgang mit

vornehmeren und älteren Personen dienlich zur Heilung des Schwätzers, weil die Ach¬

tung und Ehrfurcht vor diesen ihn zum Schweigen gewöhnt.

C. ScliliiSS. Mit allen diesen Uebungen muss die sorgfältige, schon oben angedeutete Auf¬

merksamkeit verbunden sein: dass wir allemal, wenn wir etwas sagen wollen oder uns

Worte auf der Zunge schweben, vorher uns selbst fragen: Was ist das für eine Rede,

die sich so mit Gewalt herausdrängen will? Was sucht die Zunge dadurch zu errei¬

chen? Welchen Vortheil habe ich vom Reden oder welchen Nachtheil vom Schweigen?

Ist das, was gesagt wird, weder dem Redenden nützlich, noch dem Zuhörer nothwen-

dig, ist auch kein Vergnügen, keine Belustigung damit verbunden, zu welchem Ende

wird es denn gesagt? Reden können ebenso gut, als Handlungen vergeblich und um¬

sonst sein. Endlich muss man noch bei dem Allen jene Maxime des Simonides stets

im frischen Andenken behalten: Dass ihn oft das Reden, nie aber das Schweigen

gereut habe. Desgleichen auch, dass Uebung eine grosse Gewalt besitzt und Alles

überwinden kann. Husten lässt sich, wenn er einmal durch Unachtsamkeit überhand

genommen hat, nicht anders, als mit Ungemach und Schmerzen wieder vertreiben; aber

Stillschweigen ist nicht allein, wie Hippocrates sagt, ohne Durst, sondern auch von

Ungematii und Schmerzen frei.

Zwei logische Fehler in „de garrulitate,"

Der an trefflichen Gedanken so reiche Plutarch ist kein scharfer Logiker — er ist scharf¬

sinnig im Inhalte seiner Entwickelungen — lässt sich aber von seinem Ideenfluss bequem leiten

und die Begrilfs-Eintheilungen, die wir bei ihm antreffen, sind überhaupt keine Eintheilung, son-
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dem eine blosse Aufzählung vereinzelter Dinge nach gewissen, besondern Merkmalen. Eben dieses
ist der Fall im Vll cap. unserer Schrift — Plutarch sagt: „Von den übrigen Leiden und Krank¬
heiten sind manche gefährlich, andere widerwärtig, andere lächerlich; bei der Geschwätzigkeit
trifft Alles zusammen." Diese Aufzählung ist nicht blos unlogisch, sondern auch unvollständig;
es giebt z. B. noch leibliche und Geisteskrankheiten, äussere und innere, heilbare und unheilbare
u. s. w. Die von Plutarch angeführten Krankheiten liessen sich (vervollständigt) wie folgt,
eintheilen:

als Division d. h. nach Arten (Species)
I. Gefährliche

1. leiblich-physisch also mit Gefahr für den Leib, Körper,
2. geistig-psychisch gefährliche Geisteskrankheiten.

II. Ungefährliche
1. wirkliche, factisch vorhandene — zwar ungefährliche, aber in sinnlich wahrnehmbarer,

widriger Erscheinung — ekelhafte — ernste Art,
2. eingebildete —• ohne alle und jede äussere wahrnehmbare Beschaffenheit und des¬

halb lächerliche — komische Art.
Die besonderen, von Plutarch, aufgezählten Krankheiten können aber, jede für sich als

abgesonderte Codivision (Untereintheilung) logisch eingetheilt werden z. B. nach folgenden Ein-
theilungsgründen (fundamentis divisionis).

I. Eintheilung — die Krankheiten nach ihrer Gefährlichkeit (f. d.)
I. Gefährliche

1. noch — aber schwer heilbare,
2. unheilbare.

II. Ungefährliche
1. leicht heilbare — mit ärztlichem Beistande,
2. von selbst verlaufende — ohne solchen.

II. Eintheilung — die Krankheiten nach äusserer, sinnlicher Wahrnehmbarkeit (f. d.)
I. ekelhafte — widrige,
II. ohne unangenehmen Eindruck — Aussehen.

III. Eintheilung — die Krankheiten nach ihrer Realität (f. d.)
I. wirkliche — factisch vorhandene,
II. eingebildete —■ lächerliche — nur in der Idee existirende.

In dieser Weise (als Codivision) lässt sich der Gattungsbegriff „Krankheit" als Einthei-
lungsganzes (tot. divis.) noch weiter und zwar so oft von Neuem eintheilen, als sich Eintheilungs-
gründe für diesen Begriff auffinden lassen z. B.

IV. Eintheilung -— die Krankheiten nach den davon afficirten Hauptbestandteilen des
Menschen. (Leib und Seele oder Körper und Geist)

I. physische •— leibliche Krankheiten.
1. äussere 1. acute

oder
2. innere. 2. chronische.

II. psychische — Geisteskrankheiten (Gemüth)
1. heilbare 1. apathischer Stumpfsinn

oder
2. unheilbare 2. erregte Raserei.



V. Eintheilung — die Krankheiten eingetlieilt nach Zeitdauer, Verlauf

I. acute,

II. chronische.

VI. Eintheilung — die Krankheiten eingetheilt nach 0ertlichkeit (Sitz)

I. äussere,

II. innere.

Ebenso wie mit diesem logischen Fehler Plutarch's verhält es sich mit dem zweiten im

XXI cap. Dort sagt Plutarcli: Es giebt überhaupt dreierlei Arten von Antworten auf Fragen,

nothwendige, höfliche und überflüssige; auch hier ist Plutarch's Auffassung weder logisch richtig,

noch vollständig; jede nothwendige Antwort kann ja z. B. ebenso gut höflich, als grob sein; eine

höfliche Antwort kann auch überflüssig sein u. s. w. Man kann (um das Material des Plutarch

zu benutzen) folgende Eintheilung aufstellen:
Die Antworten sind

I. entweder nothwendige:

1. von Andern, z. B. von Vorgesetzten — also persönlich geforderte,

2. sachlich nothwendige — bedingt durch die Natur der in Bede stehen¬

den Sache zum Verständniss, zur Erklärung, zum Beweise der Bichtigkeit

und Unrichtigkeit, zur Bechtfertigung (sittlich oder intellectuell = wissen¬

schaftlich),

II. nichtnothwendige:

1. artige —jedoch aus Anstandsrücksiclit für Jemanden gegebene und in¬

sofern gestattete,

2. überflüssige — denen jedes Motiv, jeder Grund zum Antworten fehlt.

An sich aber sind die von Plutarch aufgezählten Arten der Antworten wieder nur ver¬

einzelte Antworten nach gewissen Merkmalen und so kann man den Begriff „Antwort" als Gattungs¬

begriff und in sofern als totum divisum auch nach anderen Merkmalen (Gesichtspunkten, fund. div.)

eintheilen — zunächst nach Plutarch's Aufzählung ergeben sich als Eintheilungen der Antworten:

I. Eintheilung: nach Erforderniss:

I. nothwendige l

II. überflüssige j Antworten.

II. Eintheilung: nach Sittlichkeit und Bildung: (Charakter des Antwortenden

— nach Anstand und Sitte),

I. artige — rücksichtsvolle,

II. grobe — rücksichtslose.

III. Eintheilung: nach Brauchbarkeit, Werth:

I. richtige — sachlich angemessene,

II. unrichtige — alberne, verfehlte.

IV. Eintheilung: nach innerem Gehalt:

I. geistreiche — vielsagende,

II. geistlose — nichtssagende — triviale.

V. Eintheilung: nach Diction (Präcision):

I. kurz gedrängte — spartanische — lakonische,

II. weitschweifige ■— schwülstige — bombastische etc.

u. s. w. — Die hier neben den von Plutarch angegebenen Arten sollen namentlich beweisen, dass

Plutarch in seiner Aufzählung oder Dreitheilung unvollständig verfahren sei.



Sachlicher Coniinentar.
Index Venetus n. 34.
Index Florentin. n. 91. cf. A. Schaefer comm. de libro vit. X. orat. p. 5. Dresd. 1844.

I.p. 502 c.: äv!)o(ömov, oi uai, (j£n<po(iäymv zrjv on ficttv yXwrrav, ävo ')' mra exovaiv.

cf. Wyttenbach animadv. zu de aud. p. 39 B.; dort vergleicht W. mit einer fast gleich lautenden

Stelle des III. cap. de aud. unsere Stelle und vindicirt, gestützt auf Diogen. Laert. VII. 19 (nicht

23, wie bei W. steht) diesen Ausspruch dem Zeno von Citium. — Aber auch Epictet scheint sich

später desselben bedient zu haben, da Apostol. Y. 53 e. yXwddav fdav rotg avd-Qwnoig rj <pvaig

dedwxe, övo de ona, i'va SmXdßiov, o>v Xeyofiev mto' ereqmv äxovmuav als dessen Dictum bezeichnet.

nlnsQ ovv o Evqim,(hjg xaXmg eine

Ovx av Svvaifzrjv /iy frrfyovra mfinX.dvai,

2o(povg t navrXwv äv<igl in] ßocpcö Xoyovg'

cf. Nauck Trag. Graec. fragm. (Eurip. inc. fab. fragm. 891), wo ausser Athen. XV. p. 665 A.

noch die beiden, den Sinn erst vervollständigenden Verse angegeben sind:

El lioi TO NeöTOQStov evyXmdaov fieXog

'AvirjVOQog re rov <I>Qvyog doli] &eog.

Ueber die Umbildung dieser Verse von Plutarch cf. meine plut. Untersuchungen (Berlin 1872)

Heft I. p. 17.

D. xal yaq av dxovay n ßqaxv, rrjg däuleGyj,ag Sxtneq ä/mwm> Xaßovdrjg rovro mtqaxQ^lxa

dvranoSldorft,. ä/nmoug, Ebbe, findet sich noch in den pspl. placit. phil. III. 17 p. 897 c. — Das

Bild der Ebbe ist nicht vollständig und statt des sehr entbehrlichen naqaxq^^a schreibe ich

nXrj<i./ivoa d. h. mit der Flutli cf. ausser der genannten pspl. Stelle noch de fac. in orbe lunae

XXV. p. 940 A Vit. Romul. III. s. f.

rrjv [lev yuo ev 'OXv/.im<f (Sioäv and inäg <pm>rjg noXXag avravaxXadeig novovöav eirrdcpiovov

xaXovdov. Hutten bemerkt hierzu: Plin. H. N. 36, 23; dieselbe Angabe haben Kaltwasser und

Bähr in ihren Uebersetzungen; allein die hier zu vergleichende Stelle steht in Plin. II. N. 36, 15;

dort erzählt PL, dass in Cyzicus nahe bei dem sogenannten thrakischen Thore sieben Thürme

einen guten, oft verdoppelnden Widerhall geben und dass diesem Wunderbau von den Griechen

der Name Echo beigelegt worden sei, dieses Echo habe seinen Grund in den örtlichen Verhält¬

nissen und sei durch Zufall entstanden; dann lieisst es weiter: Olyuipiae autem arte, mirabili

modo, in porticu, quam ob id heptaphonon appellant, quoniam septies eadem vox redditur. Ausser

Plinius kennt auch Lucian. de morte Peregr. 40 die enracpcavog aroü.

Kivovöa yoqddg mg axwijmvs (pqevwv. Dieser Vers eines unbekannten Tragikers findet

sich bei PI. sehr oft. cf. Nauck 1. d. adespota 293 u. A. G. Winckelmann Eroticus zu p. 22, 27.

E. elf/ infSirfQ ayyeTa xevol qigsvwv, rj/ov de (.learol nequadiv. Hier werden die Schwätzer

mit ayyeTa, Gefässen, verglichen, das tertium comp, ist die Leere, Hohlheit. Dübner (note sur un

passage de Plutarque in der Revue de l'instr. publ. en Belg. XHIme ann. 1865 p. 194) hat statt

ayyeta „oomga" zu schreiben vorgeschlagen.- Der Sinn, den qonrqa, Klopfer an den Thüren, giebt,

passt durchaus nicht; ausserdem ist der Vergleich mit Gefässen echt plutarchisch, der mit ooitma

findet sich nirgends, (qoTcrqa überhaupt nur noch einmal bei Plut. de curios. III. p. 516 E.) —

Dagegen de rect. rat. aud. III.: Junge Leute wenden sich oft unnützem Gerede zu und füllen
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ihre Ohren lieber mit allem Andern, als mit dem, was nothwendig ist, wg dyyela (pavXa xal <JaÜ-qd.

ibid. XVIII. wird der Verstand mit einem ayyelov verglichen. De profect. in virt. X: Aus dem

Inneren derjenigen Menschen, welche mit wahren Gütern erfüllt werden, entweicht der Uebermuth,

wie bei den Gefässen, welche Feuchtigkeit aufnehmen, die Luft herausgepresst wird. De Ei del-

phico XIX. wird die Zeit mit einem ayyelov verglichen. Auch in der vita Aem. Paul. XIV. die

Brust der Frauen mit einem ayyelov. ad princip. inerud. VII. — reip. praec. IV. — Sympos. VI. 3, 2.

Sympos. VI. 5, 1. u. s. fort. Ausserdem findet sich auch in unserer Schrift cap. XI. derselbe

Vergleich noch einmal; ein römischer Senator, der die Verschwiegenheit seiner Frau auf sichere

und vorsichtige Weise erprobte, wird mit einem Mann verglichen, der in ein ayyelov öa&qov kei¬

nen Wein und Oel, sondern Wasser hineingiesst. — lieber auttoog cf. Wyttenb. animadv. 1. 64

D. IL 137 C. und Th. Döhner quaest. Plutarch. alt. p. Meissen 1858 p. 2.

II. 'SJ nal tiLumw noXX * e%ei aiyrj xa).ä. Nach Apostol. XVIII. 62 a. zu lesen: tcoXX * e/ft

<rtco7rij Mth\ (Hutten noXX ' ex' diyiq xaXa). Bs ist eine Ermahnung des Menander cf. Nauck 1. d.

Sophocl. Alead. fragm. 79. — Com. Graeci ed. Meineke Menandr. fab. incert. IV. 280 fragm. 209.

rolg fiev yaq aXXotg voarjfjatiL rfjg ipvxfjg olov (fbXaqyvqi^t, (piXodo^ig., yiXrßoviy. (cf. cap. VII.

p. 504 F. und XXII. p. 513 E.) Die hier genannten Laster bezeichnet PI. auch sonst sehr oft

als votirjimia xal na&ri ipvxrjs, so z. B. de aud. poet. XIII, wo PI. dxoXatiia, deuudaifiwia, (p&ovog

xal rd aXXa vodijfiaza artavza zusammenstellt, cf. Vit. Pericl. XXII. s. f. 'eoixe <f waneq tivyyevtxöv

amal TTQogTQeipaad-at v6arj/.ia zrjv (puXaqyvqiav r] (pvtfig. Vit. Sull. XIII, wo azadig xal vvqavvig als

vo(fr][.ia y-avarrjcpoQOv bezeichnet werden. Vit. Pomp. XVII. Viel zahlreicher sind die Stellen aus

den Moralien, unter denen ich nur folgende nenne: de adul. et amico XIX. u. XXXII. — de

cohib. ira XIV. s. f. — de amore prol. V. s. f. etc.

F. xa&aneq orav ev övXXoym zivl yevrjrab ßLormij rov 'Eq/Arjv eneideXriXvd-evat Xeyovdiv. Dem

Hermes, als Gott der Redner, wurde die Zunge der Opferthiere geweiht. Aristoph. Pax 1060:

r] yXüizza xwqlg tefivetm. Athen, p. 16 B. (cap. XXVIII): anevdovdi ä' avzm ('Eqfifj) xal im

ralg yXwddaig ex zun' öeljivwv amovzeg. Schol. Eustath. zu Horn. Odyss. III. 332: äXX' äye zdfiveze

fiev yXwaaag, xeqaad&e de olvov cf. Preller Gr. Mythol. I. 324. Bei uns geht ein Engel durch's

Zimmer, wenn das Gespräch stockt, bei den Griechen kam der Hermes hinein.

p. 503 A: JIqö /et/xa-ro?, wdr ava novzCav axqav ßoqeov nveovrog. Hutten vergleicht zu

dieser Stelle de cohib. ira IV. s. f. ttqo xv/xazog wg ziva novziav axqav dzeXXo/.ievov. (cf. Wyttenb.

animad. IL p. 129 A.) cf. de tuend, san. praec. XIII: d>W ava novitav axqav ßoqqä ivveoviog.

Bergk. Poet. lyr. III. fragm. adespot. n. 100.

nodeg drj xeliJi, zzixiunazoi — xaza rov 'Aqx'iXoxov, cf. Bergk. 1. d. II. Archiloch.

fragm. 132.

xal yaq avzog ('AqLdroteXrjg) evoxXov/xevog x. r. X. sonst unbekannt.

0. rwv fitv yaq -icqog rag dvvovdta? Evxazaipoqwv ayovov eivai, zd dneq/xa Xeyovdiv rwv

d' adoXedxwv o Xoyog areXrjg xal axaqnog ednv. cf. Vit. Lycurg. XIX: wg yaq rd dneq^a tc qdg rag

dvvovdiag dxoXddrwv ayovov wg zd noXXa xal axaqnov idztv, ovrwg if nqdg rd XaXelv axqadia xevdv

rov Xoyov noiel xal avorjzov.

III. eav erzog xarazfivovrec rjvia diyaXoevra ist eine Reminiscenz aus Horn. Odyss. VI. 81.

(cf. Ilias V. 226—328).

axaXivwv yaq — drofidrwv lehnt sich an Eurip. Bacchae v. 386 (Nauck) an.

drofiadi ä' axleCdroig xal aüvqoig, wdrzeq zd rov novrov x. t . X. der Mund, aus dem es immer

strömt, wird mit dem Meere verglichen (bei Xylander mit demPontus euxinus, denn er übersetzt:

quo modo pontus per suum ostium Semper in Propontidem effluit) cf. de Pytli. orac. XI., die Si-
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byllen und Bakisproplieten haben in die Zeit, wie in ein unendliches Meer auf's Ungefähr die

Namen und Wörter von mancherlei Zuständen und Ereignissen hingeworfen und ausgestreut.

D. mdneo yag o nvgog elg ayyetov xamxXeidDelg. x. r. X. Bin anderer Vergleich mit Wai-

zen findet sich de ad. et am. —- IV. p. 51 A. —■ Symp. V. 8, 1 p. 676 B. de comm. notit. XXXV.

p. 1077 A.

IV. E. Oivog yag r' ig>ei]xe noXvcpgova neg f.idX' deXdai,
Kai 'j'auaXov yeXadat xal r ogx^ad&ab dvfjxe.

nach Homer. Odyss. XIV. 463, wo jedoch der Anfang anders lautet: 'HXeog, o&v er/er/«- x. r. X.
Kai n enog ttqoetjxsv, oneg r'aggyrov aueivov ibid. 466. cf. Sympos. III. prooem. wo die¬

selben Verse wiederholt werden.

wrh] xal ysXoog xal '(>qX'i)diQ cf. Symp. 1. d.

F. Xvcov o noirfnjg olvcodewg xal (.led-rjg dbacpogav. cf. Symp. 1. d.: olvmdecag rov nobrjrov xal
fxidrß (itmpoqav imodebxvvvrog. — 6 nobijrtfg ist Homer, cf. conjug. praecept. XXXVIII. p. 143

de se ips. citr. inv. laud. V.
o')ev o fiEv Biag ev an, tcouo ßuamfiv xal dxomro'jiievog — diomäv: — ähnlich ist dem hier

Gesagten das Sprichwort bei Gregor. Cyprian. III. 69 zu dog>ia fungov (eitl rmv ädvvera XaXov-
vnovj iMogog diomäv ov dvvarat.

'Alhjvrjcn de ng sönwv ngedßeig ßadiXixovs — Traget norov dimnäv dvvdf.ievog. cf. Diog.

Laert. I. 19 § 24: ev tivfinodicp xtraxeiuevog diyrj ttjv ahmv rjg cor tf&rj. ecprj ovv r tp eyxaXedavn
ngdg rov ßadbXea on nagrjv ng dimnäv emdidirevog, rjdav de egcovi'idavreg naga UroXs/iaf-ov ngedßeig
acpixofievob xal ßovXo/xevm fia&eTv ti pjtcou-v nag avrov ngdg rov ßadbXea. Dieser Ptolemaeus ist

nach Hutten Ptol. II. Philadelphia, eine Angabe, die ich für richtig halte, da Zenon bis zur Zeit

des chremonideischen Krieges, vor dessen Beginn Ptol. Phil. Gesandte nach Athen geschickt hat,

gelebt hat. cf. Droysen Geschichte d. Hellenism. II. p. 207 n. 26 u. ff.

p. 504 B. oi de (pbXotiocpob xal dgt'Qoiievoi, ti)v fxed-rjv Xeyovdiv elvaC XrjgrjdbV ndgoivov. cf.

Sympos. VIII. prooem. I: rrjv yovv iieiirjV ol Xoidogovvreg (piXodocpob Xrjgrjdbv ndgoivov dnoxaXovdi.
o (xev yag 2ocpoxXeovg Nedrcog rov Aiavra tgaxvvo/nevov r<j> Xoya) ngavvmv rj-ilixiog rovro

etgrjxev:
Ov ueii 'fOiMu de~ dgmv yag ev, xaxcag Xeyeig.

cf. Nauck 1. d. fragm. iuc. fabul. 770 Sophocl. — cf. reip. ger. praecept. XIII. s. f.

V. C. Avding rivl dixrjv i'xovn x. r. X. ist mir aus einem andern Autor nicht bekannt, xal
dxonei rrjv Avrtiov neii)oo xal %dgiv cf. Winckelmann 1. d. zu p. 12, 22.

D. 'Eyw cpa/M lonXoxdjxiov Moidäv ev Xayelv. Die Musen lieissen auch lonX6xa/ioi bei

Pindar Pyth. 1. 1 u. 2:
Xgvaea <p6gp,by'£, 'AnoXXmvog xal lonXoxdfimv
dvvdixov Moidäv xreavov.

on fxovog "Oirqgog — i%!)g6v de /.tot e'driv
Avdig doi'QrjXmg elgiqfieva [iv&oXoyevew

aus Horn. Odyss. XII. 452 u. 453. cf. Plut. Amator. XVI. p. 764 A., wo sich auch agi£rjXoog
eigrj/xeva findet.

ot de änoxvaiovdb dij nov rd arm raög ravxoXoyiaig mdneg naXb/iiprjdra diafioXvvovreg cf. cum

princ. esse philosoph. IV. p. 779 c.: eoge Jiovvdbov mdneg ßiß/Jov naXb/Mprjdrov. —

F. mdneg ovv 6 roj xedrm rovg ofiiXovvmg aTrodrgec/xov—• avarpgodbrog. cf. Ilias XIV. 214 ff.:
H xal and d-rrj-d-edtpiv eXvda.ro xedröv ttidvia
ÜObxbXov,ev'ki rS oi IjeXxrquba ndvra rervxro.
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"Ev-d-* evb ixev ybXorrjs, iv 6' cbfieqog, iv cf oaqböxvg

üdgcpaaig, rjr 'ixXeipe vdov nvxa neq (pqoveovrmv.
cf. Preller Gr. Mythol. I. p. 276 n. 3. Plutarch spricht öfters von diesem Gürtel der Venus cf.
conj. praec. XXVIII. s. f.: äaaxov ovv n yiverab Tbqdyfxa ya/Mxij yvvrj xal voi.uuog, äv iv avxfj

ndvxa ü -ehevt ] xal nqoXxa xal yivog xal (pdqiuxxn xal rov xsdrov avrov rj^Eb xal dqsrrj xcaEqyddrjxca

rr]v evvoiav. Aphrodite legt, wenn sie über den Eurotas geht, Spiegel, Armbänder und Gürtel

(xetixov) ab, um sich für Lykurgus mit Schild und Speer zu schmücken, cf. de fort. Roman. IV.
— Ausserdem cf. Sympos. VI. 7, 2.

VII. p. 505 A. 1'AvaxaQdig edibaihig naqd 2'6/jitrvi xal xoi/xm/ievog — sonst nicht bekannte
Anekdote. Ueber des Anacharsis Verkehr mit Solon cf. Plut. Vit. Solon. V.— Diog. Laert. I. 8.

2vXXag inoXioqxEb rag 'Ad-ijvag, ovx e/cov axoXrjv. x. x. X. cf. Plut. Vit. Sull. XIV, wo aber
nicht erwähnt wird, dass die Männer sich in einer Barbierstube unterhalten hätten. — ejie I rrovog

aXXog ETCEiytv (Hutten macht mit Recht darauf aufmerksam, dass hierin eine Anspielung auf Horn.
Odyss. XI. 54 sei.) —• Der Spottvers der Athener auf Sulla: SvxdfMvog iat)' o 2vXXag aX(pirvc>
7tETCu<jijLEvog findet sich auch PI. Vit. Sull. II.

C. £7i£(fTcd(Savco xovcpordrovnqayfxarog, Xoymv, mg (prjObV o UXäxmv ßaqvrdrr\v ^rjfiiav. cf.
Plato de legg. XI. 935 A: nqmrov /xev ix Xdyov, xowpov icodyaaroQ, sqyoj [xtarj re xal ExSoai,

ßaqvxaxai yiyvovrai. cf. de cap. ex host. util. VIII. — de coliib. ira VI. s. f. p. 450 D. — Syinp.
II. 1, 13. cf. Wyttenb. animadv. I. 90 c. —

Trjv de 'Pmfxaimv noXtw ix w Xvöev ilEvitc'oav yEVEdllai —- Ende des cap. Gemeint ist die
Pisonische Verschwörung, von der Tacit. Annal. XIV. 65 u. XV. 48—59 berichtet.

D. Nrjmog, dg xd Exobua Xbnmv dvEzobua SuaxEi. cf. Append. Proverb. IV. 7: Nrjmoi,,

ovS' löadiv 0(joj nXeov rj/LUöv navrog. EßO' oce nXebdvmv ng imiivjiöiv drxoßdX'/.Eb xal a e'xsi. Tcaqabvsl

yovv [irj i 7ibOviiEiV tt Xeiovmv. cf. Schol. Theoer. XI. 75: o vorig 'HaioSog (cf. Hesiodi
fragm. CLXXXVI. Goettling) Nrjmog, og xd exoifia Xbnmv r dvirobfxa Simxob, xara rrjv naqobfiiav
rovro Xsyei.

VII. Zrjvcxtv de o (pbXoöo<pog,Iva fxr]6 > axovrog avrov noo'qrab n rmv anoqqrjrmv — noo-

(Semvae rm rvqavvcp. cf. Cicero de nat. deor. III. 33: Zenonem Eleae in tormentis necatum.
Tuscul. II. 24, 52: Zeno proponetur Eleates, qui perpessus est omnia potius, quam conscios de-
lendae tvrannidis indicaret. cf. advers. Colot. XXXII. s. f. p. 1126. D: Zrfvmv im&efievog

JrjiivXta toj rvodrv(f> .... xrjv yaq yXmddav avrov Sbaxoojymv xm rvodvvcp nqoßentvisev. de stoic.
repugn. XXXVII. p. 1051 C: ro uev ovv ra robavza (Svfinxmfiam rdov xaXwv xdya&cäv ävSqmv olov

xal Ztjvmvog vno Jr^.bvXov rov rvqdvvov xal .... axqeßXov/HEvmv avabqsGEbg.

KaXov öe xal Aeabva rrjg iyxqaxelag i-ytb yeqag' — 'Attqvatob de xaXxrjv nobrjdd^evob steabvav

ayXmadov ev nvXa.bg rrjg axqonoXsmg dve&rjxav. cf. Pausan. I. 23, 1 u. 2. (0. Jahn, Paus, descr.
arcis Athen, p. 4) 'Inniag . . ixor^aro dvfboi xal hg yvvaXxa ovo/uo: Aeabvav avrl de rovnov

etce I rvqavv'böog Emtvihrjßav oi JlEbGbdrqar'bSab, xaXxfj Xsabva *A!)r [v (äobg itirlv ig i.bvrjf.it]v rrjg yvvaixog,

Tiaqä (f avrrjv ayaX/ia 'Acpqoäbrrjg, o KaXXiov re 'patfiv dvalirj/ia elvab xal eqyov KaXd/udog. cf.
ausser den von Jahn 1. d. angeführten Stellen noch Athen.XIII. p. 596 s. f.: Evdo'Sov de ian xal

Aeaiva rj eraiqa 'Aqiioölov iqujfxevtj rov rvqavvoxrovr]davrog, rjug xal alxbtofiEvq vno rmv tceq I

cImriav rov rvqavvov oväev i^ebnovßa ivane&avE rotg Ißaadvoig. u. Cicero de glor. II. fragm. o:
(Orelli 989) Statuerunt aeream leaenam.

F. oi)Ev, oluab, rov i.iev Xeyebv av-ttqmnovg, rov de dbomäv d-eovg SbSatixdXovg exofiev, iv

reXsratg xal iivarrjObObg dbmnrjv TraqaXafxßdvovrEg. cf. Pseudopl. de puer. educ. XIV. p. 10. E: To

ro'bvvv rrjg yXwrrrjg xqaretv Eb ng txbxqdv xal cpavXov vne'iXr^e, nXelßrov dbai.iaqrdvsb rrjg dXrjd-ebag.
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2o<pdv ydq ei>xcuQog öiyr) xal namdg Xoyou xqsl rrarv. Kai <hd xovio rag uvfft'rjqtüx'jug reXetag ol
jzahuol xatedei^av, 'Iva ev ravraig ffuoiräv i^off&evteg enl rrjv rwv dv&Qoomvajv fivffrrjQiam mffrvv rov
and rmv ihewv fieragteqatfiev cpoßov. cf. Wyttenb. animadv. I. p. 10 E.

p. 506 A. o de noirjrrjg rov Xoyuotarov 'Odvffffea ffmnrjXorarov nenoirjxe xal rov vlov avrov
xal rrjv yvvaZxa xal rrjv rqocpov. axoveig yäg Xeyovffrjg

"E'S oj d'rjvre rceq xqareQrj dqvg, rje did^qog•
nach Odyss. XIX. 494, wo der Vers aber so lautet:

"Z?£to d'dig ore ng ffreqerj Xi&og rje ffidrjqog.
aving de rrj nrjveXonrj rtaoaxaü rj (Uvog

Qvi-tm fiev yooaxfav erjv eXe'aiqe yvvalxa
'Ocp&aX/iol (fco (Sei xeqa t'aradav, rje ffCdriQog
'Arqüfiag ev ßXecfdqouti.

aus Odyss. XIX. 210—212.
B. nqofferarre .... rrj xaodiq. /xrj rqe/ieiv /xyd'vXaxreZv ist eine Anspielung auf Odyss. XX. 16:

"fig qa rov evdov vXaxrei ayaiofxevov xaxa iiqya.
bei Plut. findet sich vXaxrelv u. e'SvXaxreZvcf. de rect. rat. aud. IV. in: e'SvXaxifj jrqdg exaorov.
Sympos. VIII. 9, 3. s. f. — de cohibend. ira XII. s. f. — Quaest. Rom. LXVIII. cf. Wyttenb.
animadv. I. p. 39. B.

Toi d'avr ev nttarj xQadlrj fieve rerXrjvZa.
aus Od yss. XX. 23, wo aber statt ö'avr gelesen wird toj de <idX' ev.

cf. de cohib. ira I: eqora f.iev yaq ovd' avrcji noXXdxig ejovn xard Xo 'iqav ev rrj 'OfiijQixfj
neiarj pevovra rov ttvfiov, hier hatte Paul. Leopardus (Isembergens. emendatt. et miscell. libri XX.
Antwerp. MDLXVIII.) I. 18 gegen Erasmus das Richtige gefunden und auf den oben citirten
Vers aus Odyss. XX. hingewiesen.

Toiovrob de xal oi noXXol rwv eraiqwv (cf. Odyss. IX. 195: Avrdg eyo] xqivag erdqoiv
dvoxaCdex dqiarovg) rö ydq sXxo/itvovg xal nqoffovdi'CoiiEVOvgvrco rov KvxXonog, firj xaremelv rov
'Odvffffeurg firjde deZ^ai rd nenvqaxaojxtvov (cf. Odyss. IX. 328: acpaq de Xaßuov invqdxreov ev nvql
x'qXem) exetvo xal Traqeffxevao/ievov 'öqyavov x. r. X. cf. Odyss. IX. 105 ff.

C. o'i*>£v o Ilirraxog ov xaxoog rov Alyv/ciimv ßaffiXeaig nei.ufiaviog leqelov avrol — oqyavov
de rmv xaxwv roh' /ieyidro.rv ovffav. Kaltwasser und Hutten machen mit Recht darauf aufmerksam,
dass in der pspl. Schrift VII. Sap. conviv. II. dieses Factum dem Bias von Priene zuertheilt
werde; aber auch de rect. rat. audiendi II. p. 38 B. wird diese Anecdote von Bias erzählt: xal
Buag o rcaXaiog 'Atiaaidi xeXevaO-elg rd XQTjfftorarov 6/iov xal (pavXorarov exjrefixpai xqeag rov ieqeiov
rrjv yXwffaav e^eXwv ansrreiMpev oog xal ßXdßag xal cörpeXelagrov XJyeiv exovrog [xeyiffrag. (cf. Wyttenb.
anim. I. 240.) Schliesslich führt Diog. Laert. I. 8, 5 s. f. dies Geschichtchen paucis mutatis auf
Anacharsis zurück: tqon-qdelg n effnv ev dvitqo'r/coig äyad-ov re xal yaviov ecpq: „y/.olrra".

IX. 'H d' Evqinidtiog 'Ivo), naqqrfiiav ayovöa rceql avrrjg, eidevat <pr](Sl
2iyäv 0', (mrj del xal Xeyeiv, iv ' aarpoleg.

cf. Nauck 1. d. Eurip. Ino 417. — cf. de exsil. XVI. p. 606 A, wo derselbe Vers sich findet.
Aus Stob. Flor. 89, 9 gehören noch folgende Verse hierher:

'Emarafiai de nävtf off' evyevrj xqeojv,
2iyäv 0' onov det xal Xeyeiv tV dffcpaXeg,
'Oqäg i/ a det fie xovX oqäg ä tir] nqenei,
raffrqdg xqarelv de xal yaq ev xaxoZffiv wv
'EXevd-FQOLffovii-menaideviiat rquTCOtg.
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'Avriyovog ovv o ßadiilevg exelvog eqcorrfdavrog avrov rov viov — fiij fiovog ovx axovdrjg

rrjg daXmyyog; cf. Apophtegm. reg. et imp. Antigon. IV. p. 182 B. (Wyttenbach's Note dazu)

(hier heisst der Sohn Philippus). Vit. Demetr. XXVIII. s. f.

D. MereXXog de o yequrv stsqov n roiovro eqwrmfievog — dnodvddfievog av avrov inl nvq

e&rjxa. Gemeint ist A. Caecilius Metellus, Sohn des Luc. Caec. Meteil.; der, vielfach als Ge¬

sandter an Philipp v. Macedonien und die Achaeer geschickt, sich um den Staat verdient gemacht

hat und im Jahre 179 Pontifex Maximus wurde, cf. Pauli Realencycl. s. v. Oaecil. (Metell. n. 3.)

Evfievqg de axovdag eneq/edd-ai Kqareqdv, ovdevl rwv qttXwv ecpqadev, aXX iipevdaro Neonxo-

Xefiov elvau x. r. X. cf. PI. Vit. Eumen. VI: r o fiev ovv Tcqoabd'ted'ha rrjv Ecpodov avrov rov Evfieviq

xal nqonaqadxfvadadttai vrjcpovdrjg av xig tfysfiovbag ov firjv axqag d-eCrj deivörrjrog 4 r6 de firj /idvov

rovg noXefiiovg a firj xalwg elxev aldd -Edd -ai dbacpvyslv, aXXa xal rovg fier ' avrov drqarevofxivovg

ayvoovvrag w fiaxovvrau nqoevdeldai ro> Kqareqtu xal dnoxqvipab rov avndrqdrrjyov, Xdiov doxel rovrov

rov 'qyefxovog eqyov yevedüai. Jiidwxe fiev ovv Xöyov, wg NeonwXe/uog avd-ig inioi xal THyo-qg

exovreg tnnslg xal Kannadoxwv xal üayiXayövwv oqfirjdag de noXXaxbg i^ayoqevdab xal

(pqädai rolg neql avrov Tjye /Jbödb xal drqarrjyolg reo dg ov SfieXXe v o äyoov edsdd-ab xal firj fiovog iv avroi

Dsuevog dnoxqvipab xal xaranyj-lv ändqqrjrov ovrmg ävayxalov, oficog iveuEbve rolg Xoybdfiolg xal

diemörevöe rrj yvwfiy rov xbvdvvov. ibid. VIII: ravrrjv rrjv fidxrjv Ei'fievrjg rjfieqabg dexa dyj-duv n

fiera rrjv nqoreqav ivbxrjde xal dö ^rj fiev rjq ttq jif'yag an * avrrjg, wg r ä fiev do<pb$, rd de ävdqeig.

xareiqyadfitvog. cf. Diodor. XVIII. 30 u. 31, der die Schlacht ohne die von PL erwähnten Neben¬

umstände erzählt. Droysen Gesch. d. Hellenism. I. 123 if.

X. F. ojc yaq r] fioväg ovx exßatvei rov eavrfjg oqov, d)X dna'S, ro ev fievei, du) xexXrjrab

fiovag, rf de dvag dqxrj doacpoqäg dciqißrog. cf. de Iside et Osiri. XLVIII: oi fiev Ilviiayoqixol

dia nXebövmv — rov fiev dyatiov rd ev rd neneqadfievov, rd uövov, rd ev&v, rd neqbddöv, rd rerqa-

ywvov, rd de'Siov, rd Xafinqöv rov de xaxov rrjv dvada x. r. X. cf. ibid. LVI, LXXV. de Ei,

delphic. XIV: dq'/r] fiev yaq aqu&fiov navrdg tf fiovag' rerqaytovog de regtürog r\ rerqag. x. r. X. de

def. oracul. XII: ov rqonov ovv rov navrog äqiAfuov rrjv fiovada fxerqov ovdav i?.d%ictrov xal aqyjjv,

aqi&fiov xaXovfiev. de Gen. Socrat. XXIL u. s. fort.

p. 507 A: etc ea yaq nreqoevra (prjalv o Tcoirjrrjg, bei Homer sehr oft, cf. z. B. Odyss.
I. 122. II. 269. 362. IV. 25. V. 117. u. s. fort.

ovre yaq nrr\vdv ix rwv xeiqmv ä<pevra q(t,diöv ianv avUig xaraaxetv, ovre Xöyov — aXXä (peqerai

— Xabiprjqa xvxXcodag TCieqa'

cf. Nauck 1. d. Eurip. incert. fab. fragm. 1031:

ovr ex X£Qog fieöevra xagreqov Xtöov

qyov xaradxelv ovr ano yXutdd'qg Xöyov.

Diese Stelle scheint dem Plut. vorgeschwebt zu haben. — Ueber Xanprjqd x. %. X., das auch im

Amator. III. s. f. sich findet, cf. Winckelmann 1. d. zu p. 6, 9.

B. rov Xoyov de, mdneq ex Xtfievatv exdqafiovmg, ovx Ed'nv oqfiog ovde ayxvqoßoXiov. Ueber

den Vergleich mit Xifirjv cf. Vit. Sull. XXII: noXXol rrjv rvqavvida yevyovreg ordneq elg Xifieva rov

IvXXa x. r. X. Vit. Pompej. VI: elg rd 2vXXa drqar/medov mdneq elg Xifieva xarad-eovrag. Quaest.

Rom. LXXXI: Stdneq Xtfirjv xal xarajfvyrj rolg deofievoig. de sera Num. vind. V: olov elg Xifieva

xal xaratfvyrjv anoßXenorv.

Mtxqov yaq ix Xafinrfjqog 'Idalov Xenag

Hqrjdeiev äv ug • xal nqog avdq' elnoiv eva,

IJvü-oivr av adrol ndvreg,

aus Euripides cf. Nauck 1. d. Ino fragm. 415. Stob. Flor. 41, 1 giebt den Anfang und Schluss:
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"Jdm > de fj ,rjdelg tavfr ' a diyaa&ai XQewv.
— a xgvmeiv xqeoov.

XI. 'H 'Paifiaicov dvyxXywg dnoQ^rjTÖv nva ßovhrjv iß ov Xeveto — F. ovrog fiev ovv äö(pa).iüg

ndvv ETtEbQatiE Trjv yvvaZxa — sonst nicht nachweisbar.

F. wdneg eis dyyeZov daSgov, ovx oivov, ovx eXaiov, äXX' vda>g iyxeag cf. oben p. 8 u. 9.

p. 508 A. (l'ovißiog de o Kaidagog haZgog mv 2eßadwv — C. xal Xaßovda t o Hqiog
eamrjv nqoaveZXe tov avdgog cf. Tacit. Annal. I. 5 (Nipperdey), dass hier statt (frovXßiog <]>aoviog

— Fabius zu lesen sei, ist schon von Hutten und Andern gezeigt worden, neuerdings hat Dübner

1. d. darüber ausführlich gehandelt.

XII. c. *Oo!tmg ovv 'IhXiTcnWiyg o xtniiojdonoidg — ßadtXev nXrjv rwv dnoQU'qiom. Dieselbe

Erzählung findet sich in den Apophth. reg. et ducum. Lysimach. p. 183 E. — de curios. IV. —

Yita Demetri. XII. — Stob. Florileg. II. p. 287 (Meineke).
xal fiü/.KJia %ovg dnoggrjTOvg xal — wdneg vXrjv naXaiav nva. (Der Text ist hier verderbt.)

— Yergleiche, mit vXrj : Materie, cf. Vit. Alexandri IV: i'SaigsZ ydg o rjXiog ro vygdv Stöneq drjne-
dovog imnoXd'Cov ToZg dm[Jbadiv. Vit. Caton. Min. XXII: xal nädav iv vrj ndXet fieiaßoh]v xal xivtj-
div wdnsg vXrjv ßovXofisvog av^ew. de adul. et. amic. V. — de tuend, san. praec. XVII. s. f. — de

Isid. et Osir. LVIII: vrjv didvoiav tov dvd-gomov wg v'Xrjv inTdrijfirjg xal dgETfjc rm X6ya>, xod/xeZv
xal qv&iü&iv nag8xofiEv. de Ei delphic. XIV. — de def. oracul. XXXV. — Symp. II. 3, 3 u. s. f.

elxa mdriEg oi naZdeg tov xqvdraXXov ovte xacexeov ovre dyelvm &eXovdiv. cf. pseudoplut.

Prov. Alexand. XIX: 6 naZg tov xqvöt aXXov, im tojv /urj xwiEyEiv dvvafiivcov ii^te [iu D e Zv ßovXo-

iieviov (statt ixa'fsZv ist zu lesen (isd-eivai nach Diogen. III. 47. cf. Apostol. XII. 93. cf. de facie

in Orb. lun. XV. p. 929 B: ovx «fe veXov rj xgvaraXXov.) Hier werden die Knaben mit den Schwätzern

verglichen; cf. Vit. Ciceron. XVII. — de prof. in virt. XII. — de tuend, san. praec. XVIII. etc.

D. iiö.XXov de wdneg eottetu t ovg dnoggrjwvg — a'/J.d diaßißgmdxovrat vn avrwv. Ver¬

gleiche mit Schlangen de cohib. ira VII. eoixe t oig dtjy/iacn tojv egnermv. de curios. V. — Sympos.

VII. 10, 1. — Vit. Arati XXVI.

2e/ievxog d KaUlvixog iv vfi noog FaXd/iag iidxy nav dnoßuXmv t 6 drgdtevfia — xdgiw.c
ixoiudam avxl Trjg ßwmrjg r} vrjg (fdo'Seviag. Gemeint ist die Schlacht bei Ancyra, in welcher Se-

leucus seinem Bruder Antiochus, dessen Heer zum grössten Tlieil aus Galatern bestand, unterlag:

es hiess in der Schlacht, Seleucus sei gefallen, und sein Bruder legte deshalb schon Trauer¬

kleider an: aber bald erfuhr er, dass Seleucus gerettet und glücklich nach Kilikien entkommen

sei; da brachte er den Göttern Dankopfer und befahl den Städten, Freudenfeste für die Erhal¬

tung seines Bruders zu feiern, cf. Droysen Gesch. des Hellenismus II. 357. cf. Plut. de frat.

amor. XVIII: 'Avaoyov de trjv /uv cpüXagxtav ipe^etev äv mg, on de ov navtdrcadbv avrfj cd g>iXa-
dsXyov rj(paviaüai' SavuacJEiev. inoXifiEh ydg vtceo Trjg ßadiXeiag - e Xevxuj vsooregog wv adsXcpdc xal
Trjv iirjTEga (JvXXafxßd.vovctavelxev • d-/.fid'C,ovTog ds wv tco Xe/iov, fiax^v o 2eXevxog FaXaTaig (Svvdjpag
xal rjtir ('}Ejg ovdaf.iov cpavEgog rjv dXX' sdo'Se te &vdvai, naörjg ofiov te t -fjg digauag vno twv ßagßdgon'
xaTaxomdtifjg. m>i)6/i£vog ovv 'Avxtoxog vi]v nog<pvgav 'ed-rjxe xal <paiov tf.ianov eXaßE xal xd ßaaCXsia
xXeidag inevi )ei tov adsXyiov. oXt'yo) de vöteqov axovöag on .... roZg de Ü-eoZg 'e&vöe xal

öte (pavrj(poQeZv i7rrjyy£i,Xev. cf. Polyaen. Strat. IV. 9, 6.

E. <J>Ü£yyo(iEvov d'aga tov ye xdgiq xoviyaiv if .dxJfri cf. Uias X. 459.

XIII. P. oilov iv xovoEta) tiv I Xoycov ysvo/iEvojv rrsgl tov Jtovvöiov Tvqavvidog — im tov
iQaxrjXov t o 'Svgdv e'xoj ; diese Mittheilung erhielt Dionysius wahrscheinlich durch seine ngoaaywyiac

(Zuträger), über welche Plut. de curios. XVI. spricht. -— Ueber die xovgeZa und die Schwatzhaf-

tigkeit der Barbiere cf. Becker Charikles II. 129 u. III. 238; Aehnliches über die Tonstrinen in
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Rom. Gallus III. 175 cf. Plut. Sympos. V. 5, 2 p. 679 A: xal Oeo(pqaniogaoiva Ttai^mv
exdXeb ia xovqeta dbd rrjv XaXiav twv nqoaxath^dviwv. ibid. VII. 10, 2 p. 716 B. cf. Döhner quaest.

Plutarch. Lipsiae 1840 p. 31.
p. 509 A. imebxwg de X.aXov eatu %o cüiv xovqswv yevog. cf. Becker Charikl. III. 243; bei

Alciphr. epistol. III. 66 heisst es auch adöX.eaxov xal XaXov.
XaqievTwg yovv o ßaöbXevg 'AqxeXaog adoXeßXov xovqecog — /rulg ae xeiqu), ßadiXev; 2imnmv

eyyrj. cf. Apophth. Reg. et Imp. Archelai II. p. 177 A.

Kovqevg de xal rrjv iv 2bxeXi(f twv 'Aihjvcuiav fieydXrjv xaxonqayiav anrjyyebXe — el xal

7leql Nlx I ov tov tiiqairflov ov rqonov anoXwXev dxijxoaöiv. cf. PI. Vit. Nie. XXX: 'A &qvaboigde
(paai %r)v (jvfiijioqdv ovx rjxböra dia tov dyyeXov amesrov yevidDab. Sevog ydq ng dnoßdg eig üeiqaia

xal xadidag im xovqeTov wg eyvwxormv rjdri rcov 'A&rjvaicov Xoyovg enoieZro tceq I twv yeyovorwv. 'O

de xovqevg dxovöag tcq Iv dXXovg itvvd-dvead-ai, dqofivp avvteCvag eig to aarv xal nqoaßaXiov t otg

dqx°vaiv ev&vg xar ayoodv iveßaXe tov Xoyov. 'Ex:rXrj^ewg de xal mqax'rjg yevofievrjg oi (xev äqxov-

teg ixxXrjdiav dvvtiyayovieg eiorfyayov tov dviiqumov . u'ig de eqörco'juevog, uaq ov tivüoixo, <fay>e$

ovdev elxe (fod'Qeiv, dogag Xoyo roiog elvai xal ragarreiv rrjv noXiv, eig rov tooxov xarade&eig idrqe-

ßXovro noXvv XQÖvov emg e/rrj?.0ov ol t 6 näv xaxöv mg eixev änayyeXXovreg. Ovreo f.io/.ig o Nixiag

imörevy-ri na&oov a noXXdxig avtolg nqoeZnev.
B. Mij ng xvdog dqobro (ifi) ßalwv o de devreqog eXttoi.

aus Horn. Ilias XXII. 207.
tldev x<xqt-evrwg o 2o(poxXrjg dir\Tr6qy]xev.

'Ev TOidiv wdlv 7] ' m rrj ipvxfi daxvrj; —

Tu dal; qvdiu'Ceig Ttjv i/iirfv Xvnrjv, onrj;

'O dqiuv d dvi(t rag cpqevag, ia d' wt eyw•
aus der Antigone v. 317 ff. (Dialog zwischen Kreon und dem Wächter). .

D. 'Ev slaxedaifiovL tfjg XaXxioixov to teqdv wy>d"r) ßeffvXrj/.ievov— xal m rveqag eXeyxd/te-
vog ovTmg dfxoXoyrjcsev eig eivai twv ieqoavXcav — sonst nicht bekannte Erzählung.

F. Ob d' "ißvxov djtoxe'bvuvreg ovx ovzatg edXcoöav ev ttedrqu) xa&rj/xevob; cf. Suidas s. v.
"ißvxog: <Jv/J.rj<fdelg de vnd Xy&cwv en ' eqrjf.uag e<prj xav rag yeqavovg, dg ervxiv vneqirtTagü-ab,

(exdixovg) yeveöd-ai xal avrog fiev avrjqedrj, ixeid de tavta twv Xrjdrwv eig ev trj rröXeb d-eaödfxevog

yeqavovg etptj ,,'ide ai 'Ißvxov exdbxobaxovaavreg de nveg xal enel-eXd-övreg toj eiqrjfbevuj to re ye-

yovdg wuoXoyijlh'i xal dbxag edooxav oi XrjßTal, ojg ex tovtov xal naqobf.ibav yeveö&ab „ai 'Ißvxov ye-

qavob. cf. Zenobius I. 27: Ai 'Ißvxov yeqavob em rmv dfiqondoxrjwig d<f u>v rj/LiaqTOv xoXaad-ev-

twv. "ißvxog ydq v/m XrjßTmv avaiqovfbevog xal yeqavovg vmabTciaiievag idcov Efiaqivqaio. Xqovov de
TrqoiovTog oi Xrjßral ev ihargn Oeoi/ievot yeqavovg imaiiEvag rrqog aXXrjXovg i'Xeyov: „Ab 'Ißvxov ye-

qavob" Ena ex tovtov dXovteg exoXaGÜrjdav cf. Macar. I, 50 ai 'Ißvxov yeqavoi, (wie Zenobius). —

Antip. Sidoni. (Anthol. G-raec.) Epitymbia VII. 745:
"Ißvxe XrjitiTUb de xaTtxravov ex nore vtjffov

SavT ig iqrj/iairjv aanßov rjiova,

aXX' enbßoxidiuvov yeqdvcov veepog, ai Tob I'xovto

imqvvqeg dXybctcov oXXv/xevip iidvarov

ovde fidxrjv idyrjcrag, inel nouvfj ng 'Eqbvvg

Tcövde dbd xXayyrjv des am aelo (povov
Zbßv(pbr tv xara yatav * icö (fbXoxeqdea (pvXa

XrjiöTEwv, Tb Ueöiv ov ireqidßrfiije XJ>Xov:

ovde ydq o rrqondoobde xavcov A'iyirf&og dobdov

of.if.itt fieXafbTcinXoiv 'excpvyev Evuevidun'.
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'Ißvxeiog inTiog (Erasmi adag. ed. Francof. 1670) id est equus, in jocum proverbialem

abiisse videtur de iis, qui nolentes praeter aetatem ac vires ad periculosum negotium adigerentur.

Dicti origenem refert Plato in Parmenide u. s. fort.

p. 510 A. <ho 6et ne^qdx'fab xal rdv Xoyißfiov mg nqoßaXov, ifinoäoov del rrj yXcorrrj xeifie-

vov. cf. Vit. Aem. Paul. VI: ov yäq rjv ßovXofisvoig rotg 'Pm/ualoLg navianaaiv ixxoxpai rd Aiyvmv

efrvog wßneq eqxog rj nqoßaXov i/modurv xeifievov x. r. X.

iva firj rcöv xr^vmv d<pqoveßreqoi, elvai 6'oxmfiev, ovg (paßuv, orav vneqßaXwßw — svfieye^rj

Xl & ov xal vvxrog ovrwg vneqfpeqeßüai XavÜavovrai. cf. de sollert. animal. X. p. 967 ß: o/ioux Je

xal rd rvöv Kqtjtixwv /ueXißßwv xal rä rwv iv KoXixiif yjjvmh —■ oi Je %'qveg rovg äe-covg dedoixoreg,

orav vneqßaXXoMi. rdv Tavqov elg rd doiui Xi&ov evfxeyeih) Xa/ißävovßbv olov imßro/ji^ovreg avrüv

xal xaXCvovreg rd yiXoqmvov xal XdXov, omug Xa&ioßt ßiinnfj naqeXd-ovreg.

B. wßneq xXet&qov rj %aXivov ifjtßaXXovreg rfj (poovtf. Vergleiche mit xaXivog: Vit. Aem.

Paul. XXVII. s. f.: rd xavyryxa xal rrjv vßqiv euer/reg xctXivüi ro~ Xdyw xönrovreg. de Alex. s. virt.

s. fort. I. 5: wßneq xaXivdv rdv Xoyov ixmvßavreg. de Genio Socrat. IX. etc.

XV. El roivvv eqotro ng rdv xaxi<sxov oßrig ißrl xal rdv i^wXeßrarov, ovdelg av aXXov eXnov

rj rdv TTQoäorrjv naqeXd-wv. Nach Haupt Hermes 1872 p. 258 liegt in diesem Satze ein Vers irgend

eines Comikers verborgen, der so lautet:

Tov xdxi.amv oßng ißrl xal rdv egwXeßrarov.

wobei das nicht in den besten Mssc. sich findende rj zu tilgen ist.

Ev&vxqarrjg f.vev ovv rjqeipe rrjv olxiav rolg ix Maxedov'vag ZvXoig cf. Demosth. de fals. legat.

p. 425 u. 26; wo dasselbe von Lasthenes gesagt wird. cf. de fort. I: xal AaßO-evrjg xal Ev&vxqa-

t >jg anwXeßav "OXvv&ov rfj yaßrql fierqovvreg xal rolg alßxvßrovs rrjv evdaifwviav. cf. de Cherson.

p. 99 u. de falsa legat. p. 451.

(I'üoxQatrjg Je xqvülov tcoXv Xaßcov noqvag xal ix&vg rjyoqa^ev. cf. de fortun. I: ex rvxrjg

Je xal J(« rvyrjv QiXoxqdrrjg Xaßcov xqvglov naqa <lh)lnnov noqvag xal Ix&vg rjyoqa^e. Sympos. IV.

4, 2: xal 6 Jri/iod&Evrjg rdv (InXoxqdrrjv (prjßlv ixrov nqodorvxov xqvßvov noqvag xal Ix&vg ayoqd^ew,

in' oipoyayit} xal aßeXyevtf rdv avdqa Xoidoqwv. cf. Demosthen. de fals. legat. p. 412.

Evcpoqßq) Je xal <PvXayqaj rolg 'Eqerqvav nqoSovßv x^qav 6 ßaßvXevg eJc oxev. In wunderbarer

Weise schreibt Hutten zu o ßaßvXevg: Philippus Macedoniae Rex. Kaltwasser sagt: Der erwähnte

König soll ohne Zweifel Philipp v. Macedonien sein. Dem ist aber nicht so; der Verrath des

Euphorbus und Philagrus fällt in die Zeit der Perserkriege, als Datis gegen Athen und Eretria

mit seiner Flotte zu Felde zog, cf. meine Dissertat. de rebus Eretriensium, p. 33, wo alle Stellen

hierfür angegeben sind.

C. Ov (piXdvü-qomog ßv y eaa, üxsig voßov, x^qeig duSovg *

cf. Plut. Vit. Publ. XV. olov eßa rd Xeyofievov 'Emxaq/xov nqdg rdv aßwrov. ov (pbXdv&qm-

Tiog x. r. X.

XVII. Kai yaq JlXar cor rovg roiovrovg inaivel, dewoZg axovnßraig aotxevat Xeywv, ovXa xal

Tivxva xal ßweßrqa/nfieva <p&eyyo[ievovg. cf. Plat. Protagor. p. 382 E: zneira orcov av rvxy twv

Xeyofiev cor iveßaXe qrjfia a'S,iov Xoyov ßqaxv xal ßvveßrqa/ifiivov wßneq Je« 'dg axovnßrrjg (mit Sauppe's

Note 13 u. 16).

xal o Avxovqyog elg ravrrjv rrjv rhivo'rrjm rovg noXirag evO-vg ix itaidviv rfj ßusmrj me£a>v

ßvvrjye xal xarenvxvov' cf. Vit. Lycurg. XIX: idldaßxov Je rovg naidag xal Xoym xqrjß&ai mxqiav

exovn fiefuyfievriv xdqm xal noXXrjv and ßqaxetag Xe^ecog ava&ecoqrjßiv. Dann folgen bis cap. XX.
lakonische Antworten.
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Ka'ldmo ydg oi KeXnßrjgeg ix rov (fidygov cd dröfiwua icoiovdiv, orav xacogvtavcEg elg irjv

yrjv rd noXv xal r o yeüideg dnoxa'Jdoorfiv, o vrcog —- cf. Th. Döhner 1. d. p. 7.

p. 511 A. Aaxedaifiovbai <I>i).innu): J lovvgio g iv Kogivlhp — über den Aufenthalt des

Dionysius des Jüngeren in Corinth und seinen Lebenswandel daselbst cf. PI. Vit. Timol. XIV. ff.

An seni ger. sit resp. I. cf. Erasmi Adag. s. v. Jiov. iv. K. id est Dionysius Corinthi. Prover-

bialis allegoria, qua significamus aliquem e summa dignitate atque imperio ad privatam humilemque

redactum fortunam; quemadmodum Dionysius Syracusarum tyrannus expulsus imperio, Corinthi

pueros literas ac musicam mercede docuit. — Cic. epist. ad Attic. IX: De optimatibus: sit sane

ita ut vis. Sed nosti illud: J lov . ev. K. — Quintil. Inst. orat. üb. VIII, 6. Est in exemplis allegoria,

si non praedicta ratione ponantur. Nam ut Dionysium Corinthi esse, quo Graeci omnes utuntur,

ita plura similia dici possunt. — Ceterum unde notum sit adagium Plutarch. aperuit in libello, cui

tit. negl rrjg dSo/.tüyjag etc.

Kai ndXw yodipavrog uvzoig rov 'IhXlnnov' av ifißa/IXw sie rijv Aaxwvixrjv, dvaaidrovg

vfiäg noi.rjau} • ayreygaipav „Aixa" ■— sonst nicht bekannt — eiue andere lakonische Antwort auf

einen Brief Philipps v. Macedonien enthält apophth. lacon. (varia Lac. apophth. XXVI.)

Jrjfbrjrgbov de rov ßaaiXemg ayavaxrovvrog xal — eva (ehxe) norl eva cf. Plut. Vit. Demetr.

XVII: adreimg (xivrob xal Xaxojvixmg ixeTvog einen'zog avvov „Tb ctv leyeig, eva Aaxeäaifiovm ngea-

ßevrrjv enetnpav" „Na(" einer „co ßaailev, reo dg eva."

xal toi legol rov Ilvitiov 'AnoXXcovog ov rrjv 'IXidSa xal rrjv 'Oövdöeiav — xal ro 'Eyyva, naga

ä'ara. rö Pväifh tiavrov von Plut. sehr oft citirt. cf. de adul. et amic. I. s. f. und XXV. — de Pyth.

oracul. XXIX. — de Ei delphic. II—XVII—XXI. s. f. de aud. poet. XIV. — de cap. ex host,

util. V. — (pspl. cons. ad Apoll. XXVIII—VII. Sap. conv. XXL) Diogenian. II. 10: dnocp&eyfia ian

—6?.mvog * rarrerai de ini rcöv vneg dvva/uv xoimaQovrmv — mit der Note von v. Leutsch. — Mantiss.

Prov. I. 43. — Appendix Prov. I. 80.

To Mrjdev äyav. cf. Plut. de Pyth. oracul. XXIX. — de Ei delph. IL (pspl. cons. ad Apoll.

XXVIII — VII Sap. conviv. XXL) cf. Plato Protagor. p. 343 B. mit Sauppe's Note (13) cf.

Wyttenbach an im. VII. p. 385 D. — Gregor. Cypr. IL 79: evog roöv inrd cfocptuv UTt6(ft)ey/ia,

ofioiov roj „(irjdev vtteq rd fiergov" — mit v. Leutsch' Note. Apostol. XIV. 30.

xal rd 'Eyyva naga ä' ära. de vitios. pudor. III. s. f. (pspl. VII. Sap. conv. XXI.) zu allen

drei Sprüchen cf. Plato Charmid. p. 165 A. (XII. s. f.) Greg. Cypr. II. 18: im rcöv gr /Jbojg

iyyva >fiEV(DV xal xaxwg dnaXX a<S(SOjiiv(t)V • Xeyovßb de avrrjv iv //eXcpolg dvaytyodcf^ai • ot, de elnov ov%

ovrajg Eyj -iv, aXXa fiovov „iyyvrj ävrj" xal naosyjtvßi fidgrvga rovmv KgarZvov rov vewreoov Xeyovra:

Elg iyyvag rgetg neawv, dvygeHrjv.

Ovrw tcote ev JeXcfolöbv rjv rd yodiiftara

Trjv iyyvrjv arrjv ' 'AXX iym

<IhXeraLQOV el/ov eitog.

on de ianv r] iv JeXcpoZg iyyva naoa d'ara drjXov nobel Xagfbbdrj o TlXdrmv Xeywv • o dtj

fiob doxovdb naiteZv xal ot rd vdrega ygdf.bfj.ara (dvadt'vieg) ro re firjdev ayav xal rö iyyva naoa d'dra.

Ueber die Autorschaft dieser drei Sprüche, welche ganz verschiedenen Männern zugewie¬

sen werden, z. B. yvwO-b aavrov dem Chilon, Thaies, Soloii, Bias; fiydev ayav dem Solon, Chilon,

Pittacus, Thaies; iyyva x. r. X. dem Pittacus, Chilon, Thaies, Bias cf. 0. Bernhard: die sieben

Weisen Griechenlands, Progr. des Gymnasii zu Sorau 1864 p. 5 nebst Anmerkung 6 (p. 14)

und p. 11.

B. xal Ao%iag xaXetrab cha rd (pevyebv rrjv d<ioXea%bav fiäXXov rj rrjv daacpeiav. cf. de Pyth.

oracul. XXL o ava'§ ov rd fiavretov iou rd iv JeXepotg .ovre Xeyeb ovrs xgvncet aXXd drjfbabveb.

Herodot. 1. 91. Ueber den Namen cf. Preller Gr. Mythol. L 219 n. 2. Macrob. Saturn. I. 17, 31.
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cos 'HgäxXELtog, dbovvrmv avrov nov noXnvüv yvwfitjv nvd elnstv — xal Tin yfojXmvtxivrjöas
ixmtov amjXd -ev. Dieser Anecdote aus dein Leben des Heraclit, meines Wissens sonst nicht be¬
handelt, ist als Schauplatz Ephesus zuzuweisen, da es bekannt ist, dass er von seinen Mitbürgern
daselbst aufgefordert wurde, Gesetze zu geben: ein Ansinnen, dem er nicht entsprach, weil, wie
er sagte, die Bürgerschaft schon zu sehr in alten, schlechten Gewohnheiten verkommen sei. (cf.
Diog. Laert. IX. 1). /

C. SxiXovgog de xaraXtnwv oydorjxovra naiöag o 2xvd-(Sv ßatiiXsvg rjTrjße — avrog t'Xxcov
IV xai) ? ev, ndvra oftdtwg diExXade x. t . X. cf. Apophth. reg. et imp. p. 174 E, wo ganz dieselbe
Anecdote erzählt wird (Wyttenb. anim. 11. p. 174 E.)

XVIII. D. HovrrhoQ üeCaatv o grjruig, fir) ßovXofisvog — ort tovro fxe ovx yqwryGag cf.
Becker Charikles III. p. 28; Gallus II. 140.

XIX. F. Ov ydg n ßovXrjg mvro xal äqofjtov reXog. cf. Nauck 1. d. Sophocl. incert. fab.
fragm. 771.

p. 512 B. wg Jcoxgdri/g Oecdrycov xal Xaouidyv, so muntert Sokrates den Theätet zum
Gespräch auf, cf. Xenoph. Memorab. III. 7.

D. orav Je (paivyrai im ovn ßoidopevog (md-elv, ifhdrEov ifpusrdvai xal noiew ro äiAXetfi/ia
fxera'Sv rfjg igunrjdemg xal vijg änoxQLdewg, ev oj ngoatteivai jxtv 6 sgwTwv, ei n ßovXstai, dvvaiai.
cf. de audiend. IV: rmvrayjjv aev ovv rol vscp xodf.iog aögiaXrjg rj iidlwra d' orav dxovmr

et6q0v urj (ji'viaqdirrjmi tirjd' i^vXaxrrj noog sxaßior, dXXa xav o Xoyog fj /irj Xiav aoertiog avexyrai
xal nEgif.iEviß navöaö&ai rov (iiaXtyöjuvov ■ xal navßafisvov fir] ev&ewg EmßdXXy wijv avng^rjßiv,
dX?' ojg Ald %iv7]g cp-rjal SiaXeinrj ygovov, eXrs ngogS-stvai n ßovXono rnlg XeXey/xevoig o slgrjxujg eite
lAera&eöd-ai xal ayeXetv. cf. Wyttenb. anim. I. p. 39 B.

XX. E. i] fiev ydg IIvMa xal ngd egumjasaig av&cogl XQrjßiiovgsYw&e nvag ixcpeqeiv' o ydg
9-sog oj Xargevst

Kai xco(pov $wiTj<jL xal ov XaXeovwg äxovei.
cf. Herod. I. 47, wo der vollständige Orakelspruch der Pythia an die Lyder sich findet:

Olda 'V iyca ijjdufiov % dgUftidv xal iiikga OaJ.antiyg,
Kai xmpov övvirjfii xal ov fpmvevvrog axovco.
'Od/Ar} fi eg (pgevag rjX^e xgaraigivoio xsXcovrjg
'Etpofxevrjg iv xaXxiij afi ' agvsLOiGi xgeedtSt/v,
rHi x.u-Xxog fisv vuEötgonai. xaXxov (V smECrai.

F. "Ai.iag anfjtovv, oi (1' anrßvovvm öxdcpag.
cf. Ze nob. I. 83: im tcov aXXa.fxev dnanovf.i £v (x>v, dXXa de firj üxetv dgvov/Lievcov. cf. Greg. Cypr.
I. 45. ibid. Cod- Mosqu. I. 42 mit v. Leutscli' Note.

'Iva [ii] (Soxrj xaiydneg oeviia vrj y/.oncy naXai TToocHGidii&vov dtTiii'vcog vnö rrjg EQwiijffecog
eSalgeff&ai. cf. Vit. G. Marcii XXXIV. s. f.: möneg vno Qt-.v/tatog (pegeoit-e. Vit. Caesar. XXX111:
wöneg vno gevjj,6:iu)v ti]v cPa>fir\v ■m.imX.afievrjV. de rect. rat. aud. VII. -— ad princip. inerud. 1.—
de adul. et amic. XXVIII. init. — de def. orac. XXXIX. u. s. fort.

XXI. p. 513 A. co? exe Tvol : <lhXtnnov yndxpavtog sl dexovrat, rrj noXsu—■OY fxsya ygaipav-

tec ansöTEiXav, sonst nicht nachweisbar.
o 'tt: nEOLTtog xal dr)oXf(>yrjg, av y£ öy tvXTl xai KoXocpuiviov avsyvcoxmg 'Avüiiay.ov. —

PI. erwähnt diesen Sänger der Thebais auch Vit. Timoleon. XXXVL — Lysandri XVIII. u. s. f.
p. 513 c. todneg slg i'xvog £fißißdt,ovra trjv t-gwrrjGiv, nacli Plato Pliaed. p. 115 B: SxSnEg

xal l'jfi'Tj. Pol. III. p. 410 B: xara ravra Y/vr] mvra Siwxwv — bei PI. ähnliche Phrasen oft.
xal ojg xEvrgtn xal rhatTnjtian tfj XQ&f tov nvvduvouth'ov nsgi,ygdif>avm vrjv anoxgian'.
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cf. philos. esse cum princip. 1: cog xtviqoj xal <h.a<Srij/ian yeoiuerqtxu). Vita Periel. XXXVI: xa&aneq

xevrqov elg rovrov a \\a jt Xi\yfj rov ttviiov ay>etx6rmv rwv mXXcSv. de cupid. divit. IV: xaDdrceg

x&vtqo ) xal Siaffrrjfum mQiyoo.ff öiitvov. reip. gerend. praec. XXXI: av <f'rj cd rijg ovffiag uetgiu xal

xevtQip xal riuxcjzrjfMTi nsqiygmfouevu ttqoc rrjv XQeiav.

Kaqveddrjv [iev ydo, ovnw ^eyd/.tjv e%ovra rrjv do'Sav. iv ivj yvtwaffim diaXeyöfievov — <h'-

do)/u rov nqoffiHiaXeyoiievov. cf. Diogen. Laert. IV. 9, 4.: rjv Se xal neyaXocpwvörarog x. i. X.

XXII I). xal [uiv S>ffneq 2o>xgdrqg ixiXeve (pvXdvteff&ai tcöv (ju I mt oaa /.irj neivwvrag dva-

neitiei ia&ieiv — tutf Siiponnag. cf. de tuend, sau. praec. VI. p. 124 E.: itamrog f.iev o 2a>xqdrrjg

naQaxeXevo/ievog (pvXÜTreff&cu rwv ßqa>f,idwjr, oaa — niveuv jutj fhipulvw.g. de curiosit. XIII. p. 521 E. —

Sympos. IV. 1, 2 p. 661 1. cf. Wyttenb. anim. II. p. 124 D, der auch die Stelle, aus welcher

Plut. hier schöpfte, abdruckt : Xenophou Memor. I. 3, 6.

oJov oi (jcoaamaxcl Tto?Jij.m< elffl Siriyr\[xanxot cf. de se ips. citr. iuv. laud. XIX.: Sevreqov

at rwv evrvfjng xal xard vovv nenqaynevinv Snjyijaeig, XavOdvovffi noXXovg tlg (leyaXavxiaw vnö yaoag

ixyeqovffai xal xö/ittov . ifijreffö vreg ydo eis rö Xeyeiv vixag rwdg eavrcov ?} xacoq&cöffeig iv noXirev-

jiarit/v 7j nag' tfyefioffi rtqdieig xal Xöyovg evSoxifirjffavreg, ov xgarovffw ovSe fiergid'CovGiv. *£h yevet

[idXiffra rrjg TtequxvcoXoyLag ro vavnxdr ISetv iffn xal ffrqanmrixov aXtffxd/wvov. cf. zur ganzen

Stelle Sympos. IL I. 3 u. 4. — Propert. II. 1, 43:

Navita de ventis, de tauris narrat arator,

Enumerat miles vulnera, pastor oves.

Kai rov Neffroqa 6 nobrjrrjg rotovrov elffdyeu, rag avrov noXXaxig dgiffteiag xal nqa^eig

äirjyov/.tivwv cf. 11. IV 317 ff., da erzählt Nestor dem Agamemnon, wie er den Ereuthalion tödtete,
besonders aber IL VII. 132 ff.:

dt ydq Zev re nareq xal 'A&rjvairj xal "AnoXXov

r]ßo)ii ' cog or' in ' mxvgöcp KeXaSovn udyovto

dyq6f.ievoc JlvXioi re xal'JqxaSeg iyxeffi/Mogoi,

'J'tiäg nag reixeffffw, 'IaqSavov diMpl qee&qa.

rolffi <T 'Eqev&aXiwv nqofxog "araro, lao&eog (/oig.

II. XI. 671 erzählt Nestor seinen Kampf gegen die Epeer. 11. I. 262 ff., wie er an dem Kriege

des Peirithous gegen die Kentauren Theil nahm; ferner II. XXIII. 630 ff., wie er bei den Leichen¬

spielen des Amarynkeus mit Phyleus kämpfte, cf. Plut. de se ips. cit. inv. laud. XV. p. 544 D:

wffneg o Neffrujq rag eavrov (hrjyov/ttvog doloref.ag xal [idx.ag rov re JlargoxXov naqwgfirjae xal rovg

ivvea nqog rrjv /iOro/iaXMv aveffrrjffev u. ibid. XVI. cf. de mul. virt. I. s. f.

wöneg v6ffi]iid rt cf. oben p. 9.

E. TToXXtn ydq edri/v ij %aod rrjg xtaiux'qg dyovnviag XaXiarEQOv — xal nqögyurov noiovaa

rolg dirjyijfiaöiv. cf. Menandr. fragm. (Mein. com. Gr. IV. 116) Epicler. 1.

do' törl navrcov dygvrcvia XaXiareqov;

efie yovv dvanrqaaGa öevql nqodysrai

XaXetv an dq/rjg ndvra rov t'/iavroii ßiov.

önov ng dXyel, xeTih xal rrjv x.eiq' exei. cf. Apostol. XII. 94 a., danach ist dies ein Aus¬

spruch des Amphis.

P. ovrco xal roig egcauxotg rj nXeiariq Siaxqtßr] neql Xoyovg fivijfirjv rtvd rwv iqoifitvvov dva-

(häovrag —

'Si (jiXidrr t xXtvrj — xal

Baxxlg &eov ff' evo/uffev, evdai/iov Xvxve'

Kai rwv &ewv [leyiffrog, el ravrrj Joxeig.

cf. Meineke 1. d. IV. 671. fragm. com. anoym. CCXC1II. über die Baccliis aus Samos cf. ibid. p.
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672 u. Plut. Amator. IX. p. 753 D: Aoa ovv y.oduamv i'S ayooäg yauelv 'Aßgowrov nva @Qfjti<fav

if Baxxida MiXrfiiav aviyyvov inayofisvrjv d'i 3 wvrjg xal xara%vß/.idTa>v; cf. Winckelmann Brot. Note
zu p. 16, 6, der die auf Baechis bezüglichen Stellen gesammelt liat.

eßn [i8V ovv äre%vwg Xevxtj ardUurj jtQog mvg Xöyovg 6 ädoXsaxog. ef. Diogen. III. 9:

im twv irijö/h' (J vvleviwv • iv yaq rolg Xsvxolg Xfüoig af Xevxal dtd'huu, ijyovv %a %exiovixa ßnaqua,

ovfisv Svvawai 6ebxvvvao xad-drcsQ t rjg fdhov. Apostol. X. 64: X. ar. Af vxoj At^-cjj: im rmv id adrjXä

adijXoig (jrj/if:bovfievmv . rj im twv i.irjd'&v tivvvsvTwv. cf. Zenob. IV. 89. Mantiss. Prov. I. 29:

äiexvwg elfu (Srd&p^ Xevxrj ' im twv dXijÜivrjv ofxoXoyovvnov (pdiav (cf. v. Leutscli' Note), cf.
Pseudoplut. Proverbia Ales. XXXIX. (Af vxrj

p. 514 A. Nifisi to Trltldxov rfrjiSQag iovto) /iSQog ,
"Iv ' avxog avrov Tvyxdvy xodutirog wv.

cf. Nauck Trag. Graec. fragm. Eurip. 183 (aus der Antiope).

Aaixnqüg ii ' Exaörog xdnl tovt 3 intiyawj
Nifisb ro tcXe Tötov rrj[i£Qug tovtip fisgog

"Iv * avTÖg avwv 'rvyxdvei ßiXnaTog wv.
cf. Plut. de rect. rat. aud. XI. p. 43 B., wo er auf diese Verse anzuspielen scheint (cf. Wytten-
bach's Note I. p. 285). Sympos. II. 1, 2 p. 630 B: ov yaQ nod rmv uovov sxaöTog, oväe diiqfjbs-

qevmv , wg evqutidrjg yirjalv, äXXä xal dbaXsyofievog Iv av mg x. t. A.
B: xa')d/ceQ £cöov im vo/idg (TvvrjSeig jryodiKfi., sehr oft finden sich bei PL Vergleiche

mit 'Cwov. cf. Vit. Lycurg. X. — Demetr. et. Anton, comp. VI. — de adul. et amic. V. u. XXII. —
conj. praec. XXXIV. — de Alex. siv. virt. s. fort. I. 6 u. 8. — de ser. Num. vind. XV. — de Gen.
Socr. XV. — Sympos. VI, 1. u. s. fort.

d-avfiaaTog de o Kvqog, oti xal Tag a/it'XXag inowlm nqog mvg ?{/.txag, oi'x iv oig xqe Cttwv,

dl)' ev oig dnsiQOTEQog ?]V ixeCvwv, slg ramu nooxaXov fuvog. cf. Symp. II. 1, 5: ovicog o Kvoog iv

oig eXelnem twv eraioujv slg lama nQOxaXovfxevog iyCvETO nQOdrjvrjg xal xtyamöfiiivog. cf. Xenoplion
Cyrop. 1. 4, 4: iv de Talg övvovßkug ndfxnav irdyaoig • xal ydo oßa ömywvi^ovna mik'Kdxig fjfa.xsg

nQog aXXrjXovg, ov"/ a xqeottwv yÖEb wv, ramu jcqovxa'/Mto mvg ßvvovTag, äXX. x. t. A.:
C. cog twv nuo' vpXv ug xmd tvxfjv aveyvwxdig Svo twv 'Efföoov ßißltwv rj TQia ndvTag

— o&ev 'Enaiiwu'iväag naoomv;uov 'iayjv . cf. Arn. Schaefer Abriss der Quellenkunde der griech.
Gesch. p. 50. B. Curtius griech. Gesch. III. p. 762. cf. Plut. reg. et duc. apophth. Bpamin.
p. 192 C. mit Wyttenbach's Note in den animadversion. zu dieser Stelle.

XXIII. D: o fxev ydo 2 tw ixdg 'AviinaToog, wg eouxe , /urj d'vvdrtEvog n'qSe ßovXofj&vogo/iotiE
Xioqe Tv rm Kaqvtdöy — twv 7rqog avwv avuXoyiwv, KaXafxoßoag inexXTj ^rj — sonst nicht nachweisbar.

wdtteq ot xvveg e'ig Xi&ovg. x. t . X. Vergleiche mit Hunden: Lysandri et Sullae comp. V.
Vit. Alexandri XXIV. conj. praec. VII.— de Isid. et Osir. XIV. s. f. XL VI.— de virt. mor. VII.
de tranqu. anim. VII. — Amator. VI. u. s. fort.

F. ?] xdobv Twd naQacsxEvdt,oviEg äXh'[Xoig wovcio äXa'i, x. t . X. cf. Symp. V. 10, 2.
p. 515 A.: (hl .... nvrjiMVEvEiv to 2iuwvt,(hiov, ou „XaXrjtiag/.liv noXXdxig fietevorjue,

(ilwmjrfug S e ov S etcote." cf. de san. tuend, praec. VII. p. 125 D: xaddrieq 6 ^bfimviör^g eXeye,

[iTjdsiTOTe avToj fXETaiiEXrfiab <Ji,yrj<?avu, cf'Jiy'^ai.avci) de noXXaxbg. cf. Pseudopl. de puer. educat.
XIV. p. 10 P. cf. Wyttenb. animadv. zu dieser Stelle.

<jiyi\ ()' ov fiövov ädbifjov (wg cprjßbv "InTbOxüdtyfi) aXXa xal aXvnov xal avwövvov cf. de cap.
ex host. util. VIII: rj de di.yrj ■navxax.ov pev dvvnEvdwov, ov ;iovov aöbxpov, dlg yrjtibv 'Iniboxüd.tt\g.
Aussprüche des Hippocrates bei Plut. sehr oft. cf. Qu. Rom. CX11I. u. s. fort.
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